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W er die Geschichte der protestantischen Ideen autf französı-
schem Boden verfolgt, der mMu Zzw el Perioden sireng voneinander
scheiden, die sachlich durchaus nıcht zusammengehören. Luthers
Auftreten fand bald In Frankreich ufmerksamkeit un Bei-
$all Diese ersten steigenden LEirfolge haben sich spater noch Ver-

vielfacht. nachdem Calvin 1n die evangelische Bewegung e1IN-
geiretien un den Franzosen ihr eigener Reformator geworden
Nar. Die verschiedensten Gründe lassen sich anführen, die-
SCS gewaltige Vorwärtsdringen des Protestantismus 1MmM Reiche
Franz' un seiner Nachfolger Zı erklären. Zweifellos War der
französische Humanismus, dessen platonische Grundhaltung als
innere Vorbereitung auftf die Reformation anzusehen IST, für die

relig1öse Botschaft stark empfänglich. Unbestreitbar ıst auch
die Tatsache, daß ın den VO  un germanischer Bevölkerung stark
durchsetzten Gebieten sich der Abfall VOILL der alten Kirche el
stärker und schneller vollzog als etwa ın den rein keltischen.
Schon die Zeitgenossen haben cClies erkannt, n sS1Ee auf die be-
sondere relig1öse Bedeutung der Pikardie hinwiesen oder wWwen

bereits n den zwanzıger Jahren des Jahrhunderts die Norman-
die als la petıte Allemagne bezeichnet wurde. Gewiß ıst spafter,
als der enthusiastischen Hingabe die Zeit des überlegten nd
nachgeahmten Übertrittes folgte, diese völkische Bedingtheit der
französischen Reformation wieder zurückgetreten, w1€e das Bei-
spiel der Bretagne ZEIS Das sind die Anfänge der reformato-
rischen Bewegung auf französischem Boden DDiese französische
Reformationsgeschichte erhalt durch das KEingreifen der TEL
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geistig-relig1iösen Bewegungen des Humanismus., des Luthertums
un: des Kalvinismus ihre Kigenart. Die Hugenottenkriege haben
bald weıtere Fortschritte der Reformation unterbunden Neben
den Abfall irat die Ausrottung oder wenıgstens die Auswande-
LUHS der Protestanten. Niemand wird die bevölkerungspolitische
Bedeutung dieser Vorgänge für Frankreich leugnen können.
Dadurch haben sich die rassıschen Grundlagen Frankreichs
durchgreifend geändert. Diesem Kampf s die Hugenotten
geht der kulturelle Anstieg Frankreichs parallel, der autf langeJahre hinaus die geistige Vorherrschaft dieses Landes für Furopa
schuf Es ıst die große Zeit iıhres nationalen Lebens, die die Fran-

immer wieder als ihr goldenes Zeitalter rühmen. Der katho-
lische Glaube, das geıstige FErbe der Antike und das natiıonale
Empfinden yıngenN damals die engste Verbindung e1n, VO der
der Protestantismus völlig ausgeschlossen WAaTrT. Hs oeibt viele, die
diesen Zustand eben als das Frankreich ansehen. Wohl haben
sıch 1n diesem Dreibund die Kräfte allmählich verlagert. Der
Anteıil des katholischen Glaubens trat zurück, und die philoso-
phierenden, dichtenden und politisierenden Abbäs und Kirchen-
üursten stellten 1U eine sehr außerliche Verbindung ZU  — katho-
lischen Kirche dar Demgegenüber stieg der Einfluß der Antike,

deren Geist siıch alle fortschrittlich Gesinnten nährten. ] e-
SCS Frankreich hat die reformatorische Bewegung nicht mehr al
relig1iöse Frage empfIunden, die ZU persönlichen Entscheidung
drängt. Religiös War für diese Franzosen längst die Entschei-
dung gefallen. Sie alle Angehörige der katholischen
Kirche, Ireilich die einen als Gläubige, die anderen als rTei-
geıister. Vielmehr wird ın diesen Kreisen die Reformation eiIN
geistesgeschichtliches Phänomen, mıt dem sich der Wissenschaftler
oder jeder Gebildete beschäftigen kann un: MUu. So han-
delt sich wıederum Anfänge der Auffassung Luthers und
der Reformation überhaupt freilich VO  —; Sanz anderer Art als
WIT s1e oben testgestellt haben Nun geht wirklich den
Franzosen, insofern 1n jener Zeit Iranzösisches Wesen seıne Prä-
ZUNg erfuhr. Dies mußte ZU  j Erklärung des IThemas anXn-

geschickt werden.
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Dierreisautrabedes Institutnationalin Paris:
quelleaetelinfluencedelareä&formation de

1LUth er SsSsu r les lumieres et Ia SsSıtuation
politıque des differens ET3 FS de IKurope?
Im Frühjahr des Jahres 180 stellte das Pariser Institut

national folgende Preisaufgabe: Welchen Luinfluß hat die Refor-
matıon Luthers auf die Gestaltung der politischen Lage Furopas
und den Fortschritt der Aufklärung ausgeübt? Der Euindruck
dieser Ankündigung Nar 1n Frankreich un Deutschland o leich
stark, un: die große Beteiligung diesem wıissenschaftlichen
Wettbewerb überstieg selbst hochgespannte FErwartungen. Sieben
Arbeiten Liefen rechtzeitig e1N; sechs französische und eINe deut-
sche Männer W1€e Johann Gottfried Herder hatten ihre eil-
nahme 1n AÄussicht gestellt, aber aus unbekannten Gründen VCOCI -

tolgten S1€e ihren Plan nicht weıter. Andere, w1€e der Göttinger
Ludwig Heeren, der bedeutendste deutsche Historiker aus der
Schule Montesquieus, nahmen wenıgstens die politische Seite der
Aufgabe ın ÄAngriff Von den Arbeiten, die bei den Preisrichtern
einliefen, sınd fünf gedruckt worden. Die Namen ihrer Ver-
f{asser: Maleville, Leuliette, Ponce, Descötes sind selbst 1Mm aller-
ngsten Kreise philologischer der historischer Fachgelehrsam-
keit aum noch bekannt. ber Cie Einsendung des Preisträgers
rag den Namen des großen Vermiuttlers deutscher Kultur
Frankreich, Charles Villers. eın Wollen spricht aus den nach-
stehenden Worten, die 1801 eınen Freund schriebh: souhal-
tez mO1 force et ortune DOUF la grande entreprıse JUC JE als
tenter, de germanıser les Parisiens. Den Ruf Z.Uu dieser geistigen
Sendung konnte Villers au selner blutsmäßigen Bindung un:
seınem Lebensschicksal vernehmen, ennn se1ne Eltern stammten

Nähere Angaben über die Preisaufgabe ın den spater Zu CNNDNEN-den Arbeiten VO  —; (Pariser Ausgabe VOoO  w und Descöates
ang)

2) Arnold Herrmann Ludwig HeeT Vermischte historischeSchriften Teıil, 1821, 1 ntwıcklung der politischen Folgen dereformation für Kuropa, e1IN vorläufiger Versuch der Beantwortungeiner Von dem Iranzösischen Nationalinstitut aufgegebenen Preisirage;ıIn der kurzen Vorrede ist das Verhältnis Villers behandelt.
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aus altadligen Geschlechtern Lothringens, diéses Mittellandes
zwischen Deutschland und Frankreich, und Varcn Nachkommen
der germanischen Herrscherschicht In diesem Gebiete. Dazu lernte
Villers als Junger Offizier der Straßburger (CGarnison Irühzeitig
deutsche Kultur kennen. Als dem Kämpfer ıIn der ÄArmee Lafa-
yvetites der weıtere Aufenthalt 1n Frankreich unmöglich wurde,
SIn 1794 endgültig nach Deutschland °

Echt aufklärerisch ıst die FHormulierung der Preisaufgabe. Hs
handelt sich nıcht kirchlich-religiöse oder theologische Diskus-
S10N, sondern ıst allein die Frage nach der politisch-kulturel-
len Bedeutung der Reformation gestellt. Aufklärer sind die Ver-
fasser aller Arbeiten, deren Drucklegung der Mit- un Nachwelt
die Anteilnahme diesem geistigen Wettbewerb gestattet Jle
verwahren sıch dagegen, den Kämpfen relig1öse Lehren
Bedeutung Zzuzusprechen. Auch Villers meınt: Wenn die Refor-
matıon ZNUurTr Dogma gerüttelt hätte, und Luther NUuUrTr die
Abendmahlslehre oder die katholische Gnadenauffassung hätte
bekämpfen wollen, würden diese dunklen Streitigkeiten nıcht
aus dem Bezirke der Schulen gekommen und aum der Ehre
eıiner Bulle, S1€ verdammen. gelangt Se1IN. Der heilige Vater
wäre gleichgültig dagegen geblieben und hätte den Ketzer
W1e 10  D andere behandelt, dA1e vorübergegangen sind, ohne FEpoche

machen.
Die aufklärerische Grundhaltung aller Beteiligten verhindert

aber nicht die verschiedensten Lösungen der Aufgabe. Hinter der
Vielheit der Auffassungen verbirgt sıch das unsichere Tasten 1ın
einem Forschungsgebiet. Maleville ®) agı9 das ınnere
Recht der Fragestellung anzuzweilteln. Denn er sieht 1m Refor-
mationszeitalter bloß leere theologische Kämpfe nd eigennützige
politische £-Iändel. Daher hat die Reformation den kulturellen

Charles VON Vıllers und se1ıne deutschen Be-strebungen, TeuU ahrbücher 1871 88 5E Zur Familiede Villers vgl die Finleitung VO  a} Karl und Wil-helm Weigan ® Briefe eines Unbekannten, 1910: hier auch In welsauf die Versuche. die Ahnentafel der Villers Sanz anders 411 bestimmen.Das beste Werk über Villers ist Louis 1T Charles de Villers
65—1  : intermediaire entire la France et l’Allemagne ei iLN
precurseur de Madame de ael, Thöese, Genf 1908

4) Discours SUT l’influence de la TEormatıon de Luther Par Mvılle fıls, Paris al A EE
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Aufschwung der Renaissance aufigehalten. Darnach 1st die Refor-
matıon Hemmung, nıcht Förderung 1mM kulturellen Anstieg Furo-
DAas e anderen Arbeiten dagegen stehen posıt1iv ZUuU  — Reforma-
tıon. Leuliette ° denkt die Formung des Einzelmenschen.
] Meser erhaält se1lne Würde und Größe zurück, die ihm prıester-
licher Despotismus geraubt und relig1öser Aberglaube ZCHNOM-
mMenNn hatten. Ponce $} geht mehr den allgemein politischen und
wirtschaftlichen Folgen nach Er begrüßt den Frieden VO  — I1 uıne-
ville, er den endgültigen usammenbruch der habsburgischen
Universalmonarchie gebracht hat die Reformation hat diese
politische Entwicklung eingeleitet. Daneben sind die Wirkungen
auf Handel un Industrie unverkennbar. Die großken Kolonisato-
Fn der überseeischen Gebiete TCeN weıthın Protestanten. Die
Aufihebung der vielen Feiertage stärkte die wirtschaftliche Ener-
X1E. Die Beseitigung der Khelosigkeit der Priester und die Anta
hebung der Klöster die Grundlage ZU einer gesunden Bevöl-
kerungspolitik, die militärisch nd wirtschaftlich besonderen
Laten befähigte. Descötes ) wiederum ist VOo der alles bezwin-
genden und alles schaffenden Kraft menschlicher Vernunft über-
ZEeUgT Diese Vernunft arbeitet unablässig Menschen, bessert
und vervollkommnet iıh Was aber soll dieser unıversalen Refor-
matıon gegenüber die partikulare e1INes IL uther bedeuten? |D)ie
großen Einschnitte 1n der menschlichen Fintwicklung sieht ] Des-
cotes weniıger im Werke Luthers als 1ın anderen geschichtlichen
Vorgängen: den Keuzzügen, der Renaissance, der Erfindung der
Buchdruckerkunst, der Entdeckung des Pulvers, der Gründung
des stehenden Heeres SW.

Die nationalfranzösische Gesinnung wehrt sich ebenfalls —-  o  anz
augenscheinlich SCBCH die Überwertung der deutschen Reforma-
tıon. Vor allem verhält sich auch Malerville deutsches Wesen
völlig ablehnend. Mit Genugtuung annn Voltaires Urteil wieder-
holt werden, daß sıch barbarische Völker leichter als andere 1n
iıhren Religionsauffassungen beeinflussen lassen. Entsetzt stelit

5) Discours SUur ce question Proposee Par I’Institut National
par Leuliette. Paris 1804

6) Kssai historique SW[ ce question proposee par I’Instıtut Natıo-
OM C:E6:; Parıs

7) R  ”accord arfaıt des SCIENCES moral et politique VeC la relig10nchretienne Har Jean Frederic CX S ® Göttingen 1805
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Malerville fest daß Luthers fürstlicher Beschützer eın Nachkomme
Widukinds ist Auch liegt diesem nationalstolzen Franzosen 1e]
daran, den französischen Patriotismus schroff VO den nationalen
Bestrebungen Luthers abzugrenzen. Schon in Froissard un Com-
mınes habe sich Frankreich auf seın eigenes Wesen besonnen, un
die Kultur des Zeitalters Ludwigs XN diese Zeit oilt als
Vollendung nNnd Ziel SE1 aUS der unzerstörbaren Kralft des fran-
zösıschen Geistes hervorgegangen. Iso ıst sS1e eın erk des
Volksgeistes ohne jeden inneren /Zusammenhang mıft jener Irem-
den KReformation. Wie stark der Iranzösische Katholik durch die
Preisfrage un: die für die deutsche Reformation recht gunstıigen
Arbeiten beunruhigt worden WAalL, zeıgt sıch e1ım Kanonikus obe-
lot, der fünfzehn Jahre mıt dieser Frage hat,
schließlich doch das Werk Luthers als Katholik und als Fran-
Z0Se€ abzulehnen ®) Übrigens hat französisches Nationalempfin-
den einen anderen Bewerber ist Leuliette ZU: eigenmäch-
ıgen Krweiterung der gestellten Aufgabe geführt. Leuliette spricht
nıcht 1LUT ber Luther, sondern auch ber Calvın un stellt dem
nNovateur allemand den theologien francais gegenüber. Bewun-
dernd ruht seın Blick auf den Hugenotten, dıe den meısten eu.

päischen Nationen „„den Geschmack S5prache, den Reiz
unNsecTeT Künste un: die Freiheit uUuNnsecTES gesellschaftlichen Ver-
kehrs” vermuittelt haben [ie großen Hugenottenführer werden
als heros de la tolerance, als martyrs de L’humanıte und als pre-

des lumieres gefeiert. Vor dem durchdringenden, sicheren
Blick des nationalstolzen Franzosen ertährt die Z bearbeitende
Aufgabe eine Abwandlung. Die aufgeworfene allgemeine Frage
wird durch die andere, national gebundene. zurückgedrängt.
Hier geht CS ann nicht mehr die Folgen der deutschen Refor-
matıon, sondern die Bedeutung der Hugenotten für Cdie fran-
zösischen Kultureinflüsse auf das Abendland AÄuch der Auf-
klärer gehorcht schließlich der ıinneren Stimme, die seıne wWwI1SSeN-
schaftliche Arbeit 1n bestimmte Richtung lenkt Die französischen
Preisrichter ankten ıhm 1€Ss durch die ehrenvolle Erwähnung
seiINeTr Arbeit.

8) De l’influence de la reforme de _Luther SUur la religıeuSe,la politique el les Progres CS lumieres Dar obeloli, ancıen
chanoine de l’église cathedrale de Dıjon, Paris 1818
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Doch alle diese Lösungen sind keine f{ertigen Leistungen In ab-
gerundeter Form. Die geschichtlichen Kenntnisse liegen nicht fein
gesichtet nd geordnet durch tiefe Erkenntnisse VOT. Das aäßt
alle Arbeiten weıt zurücktreten hinter der preisgekrönten VO.  S
C(harles Villers, deren buchhändlerischer Erfolg das Urteil des
Institut national unterstrichen hat 2 Denn neben mehreren fran-
7zösiıschen Ausgaben stehen TEL deutsche 10) eine holländische nd
eine englische Übersetzung. Gewiß, auch Villers ıst Autklärer.
IDdDenn ihm schweht das 1rugbild einer objektiven historischen
Wahrheit VOT, da als Historiker weder e1iner Zeit noch einem
Lande angehören ll ber erhielt mıft echt den TEe1IS Denn
In der Geschlossenheit der Auffassung und 1n der Gründlhlichkeit
der historischen Kenntnisse konnte keiner ihn erreichen. Dazu
esselt seın Werk auch als literarische Leistung infolge der wohl
durchdachten Formulierungen und eindrucksvollen Zusammen-
Tassungen.

Gewiß laßt der Grundgedanke zunächst eine recht prımıtıve
Auffassung der deutschen Reformation befürchten. Denn die
Reformation ıst das Ringen un Freiheit. Luther kämpft
die priesterliche Herrschsucht und die Apathie des blinden ber-
glaubens. Man fühlt, Villers, der vroße Verehrer Kants, ı11
irgendwie die Bestimmung der Aufklärung, W1€e S1e sein deut-
scher philosophischer Lehrer gegeben hatte, auf die Reformation
Luthers übertragen. ber die Schwäche des Ansatzpunktes wird
durch die Weite des Geschichtsbildes ausgeglichen. Villers schil-
dert das ist die Lösung der ersten Frage nach der politischen
Bedeutung der deutschen Reformation die Fintstehung des
europäilschen Gleichgewichts 1m Kampfe Habsburg. Nach
außen hıin endet dieses Ringen mıiıt dem Sieg der Nationalstaa-
ten ber die Idee der Universalmonarchie: geistig gesehen aber

habe ich ın meiınem Aufsatz
9) Eine knappe, keineswegs erschöpiende Beurteilung dieses Werkes

eben: Die eutsche Reformation, Zischr.
Theologie und Kirche 5°5  Jah 1957, Fin kurzer Hınweis,der ber bedeutungslos IST, Tindet sıch in eıner FWFestrede TE 1tSChIs

P aaı rel akademische eden, 1887,
10) Die eine eutsche Übersetzung VoO  un dem SoOnst unbekannten

Pastor Plieth ist e1in ET die andere, erftfaßt VO Stampeel, ist
mıft einer Vorrede VO Rosenmüller herausgekommen, die dritte VoOoNn

aufgele a  9 die unter dem Schutze von en stand, ist mehrmals
&1 worden.

Zitschr. Kl AB
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führt diese Auseinandersetzung A  - Däkularisierung des poli-
tischen Handelns. A der Kinzelausführung zeıgt Villers den
Machtzuwachs der deutschen KHürsten. Sie VOL der Refor-
matıon Familienoberhäupter und Grundbesitzer. nachher W

den S1e Verritorialherren un Landesfürsten. Villers deutet hın
auf das Entstehen der protestantischen Staaten Holland un Fing-
and im Kampf das katholische Spanien. Auch betont CI,
daß ın Deutschland der fürstliche Absolutismus eın Despotis-
IN USs sel, wWwWas VOT allem für Preußen gelte Denn 1er regıere der
Fürst al  N dem eist sSeINES Volkes. Deshalb se]len In diesem
Lande nıicht die politischen Sicherungen nötıg w1€e In anderen
Ländern. An dieses umfassende politische Bild schließt sich die
Schilderung der kulturellen Entwicklung des Abendlandes, die
CUuU«C Wissenschaft, die ber das geschichtlich (Gewordene den
Quellen zurückgeht un den althergebrachten Anschauungen das
eıgene Forschen 1mMm Vertrauen auf die eigene Vernunft entgegen-
stellt, iıst die Folge der Reformation. Freilich der Einbruch
In die alte Welt gewaltig, daß anfangs mehr vernichtet als auf-
gebaut wurde. Dabei stellt Villers fest, daß in den protestan-
tischen Ländern die Wissenschaften un die (‚eistes- nd
Naturwissenschaften höherer Blüte gelangt sind als die
freien Künste. ] hese auffallende FEirscheinung will besonders
erklären, N d ın diesem Zusammenhang ıst für iıh Gelegenheit
gvegeben, die Reformation als die Tat eiNes Deutschen WUTr-
digen. Seinem historischen Scharfsinn ıst die lokale Modifika-
tıon des hristentums nıcht entgangen. Neben der Grundgleich-
heit 1n den allgemeinen Dogmen erfuhr das Christentum 1n den
einzelnen Zeiten sechr verschiedene Prägungen un: nahm zugleich
be1 den verschiedenen Völkern eigene Formen In diesem
Sinne ist das hristentum Nnıe eine fertige, unyeränderlidne Größe,
sondern der Volksgeist bildet und gestaltet die ihm entsprechen-
den Formen. Villers laßt siıch nıcht die Gelegenheit entgehen,
die Frömmigkeit des iıtalienischen Volkes, 1n dessen Mitte der
Papst seınen Sitz hat, mıt der des sächsischen Volkes, aus dem
Luther hervorgegangen ist, vergleichen. Die Italiener sind
ach seiner Meinung Heuchler und Egoisten geworden, da sS1€e nıe-
mals Herren 1m eıgenen Lande W. Sie rosten sich ber ıhre
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traurıge politische Lage durch eine luxuriöse Lebensgestaltung
und ihre Liebe Z  n Kirche hinweg. Deshalb wırd der Gottes-
dienst bei ihnen eıne Sache der Sinne, un die Religion wird zZzu

Mytholoxzie. Ihr System des Aberglaubens esselt die Sinne, Jaßt
aber das Handeln freı. Dagegen Warcn die Sachsen bis in das

Jahrhundert hinein ein freies olk. Sie wurden weder durch
Luxus noch durch Wohlhabenheit verweichlicht. Sie ergriffen
das Christentum ehrlich und einfältig. Aber CS bezauberte nicht
ihre Sinne. sondern rührte ihr Herz. Ungern irugen s1e das Joch
des Papsttums. Als sS1e abwehren konnten, bliebh ihnen das
Kvangelium. In zwıngender Gegenüberstellung spielt Villers die
beiden Völker gegeneinander aus. Bei den Italienern ist das hri-
stentum Gottesdienst, bei den Sachsen Religion: der Italiener ist
entweder Katholik der Atheist, der Sachse annn die Schale W  -
werien, ohne den Kern des Glaubens verlieren. Der Italiener
ıst Künstler. während den Sachsen die ruhige, gleichmäßige,
dauerhafte Tätigkeit anzıeht: wendet sıch deshalb den ab-
strakten Wissenschaften und geschichtlichen Untersuchungen
Die Italiener sıind stolz auft ihre ]Dichter un: Künstler, die Sach-
Na  > haben eınen Luther. Damit wird Luthers Auftreten aus se1-
NC olk heraus erklärt. Wohl ceibt Villers unumwunden
Keine Reformation ohne besondere geschichtliche nlässe: aber
der Funke der Fimpörung die mittelalterliche Kirche ZUND-
dete eben bei den Sachsen. Naturnotwendig sınd deshalb auch
die großen Eirfolge der Reformation iın Holland. Denn 1er herrscht
derselbe ernste Nationalgeist der Freiheit und Geradheit w1e ın
Niedersachsen. Villers meınt: Fs ıst dieselbe Sitte, fast dieselbe
Sprache uUun: derselbe Ursprung.

So erkennt Villers, der mıiıft kühler Ablehnung, 107 miıt über-
legenem Spott jedes Fingehen auf die theologischen Kämpfe —

rückweist, die Reformation Luthers als volksgebunden Als
relig1iöse Bewegung ıst sS1e ihm die Tat des sıch auf sich selbst
besinnenden sächsischen Volksgeistes. ber Deutung des
Vorganges ıst, ıst keineswegs zugleich Erklärung für die Be-
schränkung der deutschen Reformation auf einzelne Länder. Die
Möglichkeit der Aneignung der Reformation durch die FOom
nıschen Völker wırd unbedingt bejaht. Denn Villers wirlit
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Franz VOoO  w Frankreich ÖT, daß > sıch aus politischen Beden-
ken der Reformation werschlossen habe

Sovijel ber dıe eingesandten Arbeiten‘ och ıst noch die
Frage nach der Entstehung der Preisaufgabe behandeln. Man
muß sS1e selbstverständlich mıt den Wandlungen 1MmM innerpoliti-
schen Leben Frankreichs 1n Verbindung bringen, die auf die
französische Revolution zurückgehen. Denn CS iıst historische
Tatsache, daß sıch mıt dem Zusammentritt des Bürgerstandes
ZUL Nationalversammlung die Lage der Hugenotten VOo  5 Grund
aus anderte. Denn protestantische Geistliche nahmen führend

der Neugestaltung des französichen Staates teil, nd Rabaut-
St Etienne, der aQus alter protestantischer Familie stammte, präa-
sidierte die Nationalversammlung. Die a  C CcCu&e Gesetz-
gebung des revolutionären rankreichs baute auf der Grundfor-
derung der Gleichheit aller Bürger autf. So entschied die Konsti-
tutıon VO. 3. September 1791 für die allgemeine Freiheit des
Gottesdienstes und das Recht der Bürger, selbst ihre Geistlichen

wählen. Die protestantischen Geistlichen haben ohne Beden-
ken den Bürgereid geleistet, dem auf katholischer Seite
stärkster Widerspruch entigegengesetzt wurde. ber unter der
weıteren Ausbreitung der fIranzösischen Revolution ZU Blut-
herrschaft des PSöbels haben Protestanten un Katholiken 1n
gleicher Weise gelitten. Erst unter dem straifen Kegiment oONna-
partes Testigten sıch die kirchlichen Verhältnisse. ber ıst eiIn
Zeichen der völlig veräanderten innerkirchlichen Lage Frank-
reichs, daß sofort nach dem Abschluß des Konkordats mıt der
Kurie dem ersten Konsul eın Von Talleyrand un: anderen Staats-
vatern ausgearbeiteter Bericht vorgelegt wurde, ın dem nachdrück-
lichst das Rech  S der Protestanten auf Gleichberechtigung VCI-

fochten wurde. Unschwer ıst 1n diesem Dokument die (Grund-
lage für die Preisfrage des Institut national erkennen. Dank-
barst werden 1er die Verdienste der Protestanten kulturellen
Fortschritt un: geistige Aufklärung erwähnt: Die Anhänger des
Protestantismus haben zuerst liberale Regierungsmaximen auf-
gestellt; s1e haben Sittlichkeit, Philosophie, Wissenschaften uUunN:!
Kiünste gefördert. In dieser etzten Zeit haben S1E siıch unter die
Fahne der Freiheit gestellt un sınd ihr treu geblieben. Es ist
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daher Pflicht der Regierung, die triıedlichen usammenkünfte
dieser aufgeklärten un hochherzigen Minorität, welche sich ZzuU
5öblichen Bekenntnis Christi versammelt, In Schutz nehmen 11)
Was In diesem Aktenstück als boße Behauptung vertireten wird,
das stellt das Institut national noch als Aufifgabe wıssenschaftlicher
Bearbeitung hın Die Politiker halten sich einfach die etzten
Ereignisse A4U: dem innerpolitischen Leben ihres Landes: die Wis-
senschaft dagegen darf sich nıicht mıft der reinen Tatsache begnü-
SCH nd muß sS1e erklären, VorT allem, da In der Tranzösischen
Geistesgeschichte bisher eın Platz für den Protestantismus WAar.

Übrigens hat wenıge Jahre spater Portalis, der spatere Kultus-
mınıster, die politische Zuverlässigkeit der Protestanten hervor-
gehoben. In seinem Rapport ber die organischen Artikel sagtı

„Die Protestanten bekennen einstiımmiıg, daß die Kirche 1Mm
Staate ist, daß INa  > Bürger WAar, bevor 1I1Nan Geistlicher wurde,
un daß INa  - durch den Eintritt In den geistlichen Stand nıcht
aufhört, Bürger se1n. Sie wünschen sich Glück, eine Religion

bekennen, die Vaterlandsliebe und (Gehorsam -  O, den Staat
befiehlt: Fine reine /Zusammenstellung der 1n Betracht kom-
menden Daten erhärtet den sachlichen /Zusammenhang. Am

März S02 erhielt Bonaparte den Bericht Talleyrands überreicht.
Am April desselben Jahres setizte sıch Portalis VOTL dem Staats-
rat tatkräftig für den Protestantismus eın drei age spater
wurden die Organischen Artikel, die die staatsrechtliche Sicherung
der beiden protestantischen Konfessionen brachten, durch eınen
Beschluß der gesetzgebenden Behörde Gesetz Am April 1802
hat das Institut national seıne Preisaufgabe veröffentlicht. So
werden die Zusammenhänge klar. An eıinem entscheidenden
Wendepunkte der Tranzösischen Innenpolitik wurde auch die
Wissenschaft Z Lösung eıner wirklich aktuellen Frage auf-
gerufen.

Damit ıst der Anlaß Z.u Stellung der Preisfrage gegeben. Dies
führt ZUT Erörterung der weıt wichtigeren Frage, die seıt den
Tagen der Iranzösischen Romantik die konfessionelle AÄAuseinan-
dersetzung weıthin bestimmt hat Was für eiNn Verhältnis besteht

11) Abgedruckt ın GieselerFrankreichs VO 1787 bis 1846 1548, é1DÖI(:3 fgrotes’tan’cische 1r
12) Ebenda
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zwischen Aufklärung un!: de1itscher Reformation oder 1n der
VO de Maistre betonten Zuspitzung zwıschen französischer
Revolution als der Vollendung er Aufklärung und deutscher
Reformation? Die uUuX5s vorliegenden Arbeiten sind In ihrer Stel-
lungnahme keineswegs einheitlich. Malerville erkennt die Ent-
wicklung ZU  m Aufklärung Von der Renaissance all, wobei die
Reformation authaltend und verzögernd eingegriffen hat, Des-
cotes will DU  — die ewıge Reformation der Vernunft als ] rägerin
des Fortschritts gelten lassen, Leuliette glaubt, mıt der Anführung
VO.  > Aufklärern aQus den protestantischen Lagern das historische
Rätsel lösen, bei Ponce ıst die Bejahung des Zusammenhanges
mehr gefühlsmäßig bestimmt als historisch bewlesen. Villers da-

gibt die geistesgeschichtliche Entwicklung VO  wn drei Jahr-
hunderten, der die deutsche Reformation nıicht 1U Anfang, SO1N-
ern auch Quelle ıst 13) e verschiedenen Lösungsversuche
beweisen, daß die VOoO Institut national gestellte Aufgabe damals
noch eine Frage die Wissenschaft WAarLr. Hier bestand noch keine
anerkannte Überlieferung. ber lagen wenıgstens Ansaätze eiInes
solchen den Zusammenhang zwischen Aufklärung und Reforma-
tıgen bejahenden Geschichtsbildes VOT, WOIan das Institut —_

knüpfte, dessen Kundgebung übrigens noch miıt dem Datum der
revolutionären Zeitrechnung versehen ist?

Deutsche Reformation französische
Aufklärung —— französische Revolution.

Um dieses entscheiden, bietet sıch dem Geschichtsschreiber
für die Zeit des vorrevolutionären Frankreichs eın bequemer Weg
Frankreich ıst 1mM etzten Jahrhundert VOT se1iner großen Revolu-
tıon das Land der KEnzyklopädien. Aus dem Hochgefühl eines
gewaltigen geistigen Besitzes entstand 1er e1In großes Sammel!-
werk nach dem andern. Ile geıstigen KRichtungen sind daran
beteiligt, Katholiken, Protestanten un Libertins. Jede Enzyklo-

13) Carl Albrecht ernoulli, La reforme de Luther et les
problemes de la culture

Jahre., 1918, 563 f
esente, Revue de Metaphysique et de Morale

Bejahung des ZusammenhND€ zwıschen deutscher Reformation und
sıecht viel einselt1g In Villers  rTber dıe

Tranzösischer Revolution.
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pädie ıst Ausdruck eiıner SaNnzZzch gelistigen Welt, die damit -
gyleich das Zeugnis fuür ihre Lebensfähigkeit gibt Mit Louis
Morer1 Seiz diese Arbeit e1in. eın jel auifgelegter Grand Die-
tiıonnaıre Historique verrat schon durch seinen wortreichen Unter-
titel die streng katholische Kinstellung } In der MIr vorliegen-
den Ausgabe von 1699 begnügt Inan sich mıt der dogmatisch-katho-
lischen Verurteilung Luthers: heresiarque. Neben den üblichen
Anklagen: Heftigkeit, Kitelkeit. unchristliche Redeweise, wird Je-
doch Luthers geistige Große anerkannt besaß grand feu
d’esprit ei de la doctrine un neben der katholischen Lite-
ratur werden auch protestantische Lutherwerke genannt. Schär-
ter fäallt schon Luthers Verurteilung 1 Dietionnaire de Irevoux
a Us, w1€e bei einem VO  w Jesuiten geleiteten Werke nıicht anders

erwarten ıst 15) Luther, dieser heftige und aufbrausende Cha-
rakter. dieser eitle un: stolze Mensch, dieser Ketzer mıft seınen
entsetzlichen Irrtümern, dieser Sektenstifter, der keine Autorität
für seine Nachfolger WAarFr, verdient schärfste Verurteilung. Ja.
p  N 1m Dietionnaire des rts eti des SCciencCes, dem berühm-
ten Unternehmen der Academie Francaise, kann mMan die geme1n-
sten persönlichen Verunglimpfungen Luthers lesen 16) Was soll
Ma  5 folgendem Satze Lutheriens sont les heretiques
quı suıvent les CITEUTS de Martin Luther, Moine Augustin, qu1

infecte oute J] Allemagne ei qu1 <’estant couche apres s’etre
0) de vıin et viande, tut trouve mort dans SOM lit le lende-
maın Fävrier 1546 Darnach versteht al N  O Jaß Pierre Bayle
In seiınem historisch-kritischen W örterbuch, das nach der Ausgabe
on 1740 Chr Gottsched 1Ns Deutsche übertragen hat, allein
seine Aufgabe In der Widerlegung dieser Angriffe auf Luther

14) Le Tan Dictionnaire Historique 0201 le Melange CUMEUX de
l’Histoire Sacree el PIO aD qu1 contient abrege les v1ıes eT les aCLU0NS
Xes Patriarches, des Juges, des Rois, des ÜHs, des Papes, des Saints

erTeSs., Die einzelnen Auflagen sind se1ıt 1674, dem FErscheinungsjahrder ersten Auflage, chnell aufeinander efolgt A Ausgabe 1699,Artikel Luther und Lutheranisme. ber die vielen uflagen vglCatalogue general des Iıvres 1mprimes de la Bıbliothequ: Natıonale
119, 1933
12} Diectionnaire unıyversel [TanCals ei latın Irevoux 1704. Bd:

Ausgabe 1740, Artike Lutheranisme.
16) Le Dietionnaire des TISsS ei des SCIENCES PeCTI M. de Ca-

demie Francaise S 1694 Artikel Lutheriens.
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sieht 17) Alles Nas Nan an sıttlicher Minderwertigkeit und reli-
g10sSemM Indifferentismus vorbringen kann, hat 1n der franzö-
sischen Literatur des Jahrhunderts Luther aufgebürdet. Auch
der gefeierte Bossuet hat sıch daran beteiligt. Deshalb überrascht

nıcht, unter den vielen Anschuldigungen auch eıne solche
finden WI1Ie: Luther habe den Amadisroman iın gutes Französisch
übersetzen lassen. Immerhin können auch französische Vertei-
diger Luthers, die unter der reiormierten Theologie suchen
sind., mıiıt KEWISSEN Charakterzügen Luthers nicht fertig werden.
Dem Feuerkopf Luther mıft seinen heldischen Tugenden fehlen
nach der Meinung Jean C(Claudes die Mäßigung: und die Ausgegli-
chenheit. Es ıst bezeichnend, daß Claude seine französischen Leser
hıttet, TOTLZ alledem Luther hochzuhalten 18)‚ un! daß JS Bayle
gylaubt, diese Fehler Luthers unterstreichen mussen. Hier pral-
len tatsächlich letzte rassısche Gegensätze aufeinander, und a ]]
das beweist, Ww1€e tief Luther 1MmM germanischen W esen verankert
ıst Deshalb darf I1a siıch nıcht wundern, daß die Encyclopedie
Diderots un selner Mitarbeiter mıt dem x Jeichen Urteil einsetzt:
Luther homme violent eti emporte. Man sieht. w1€e sıch bei dem
echten TIranzösischen Aufklärer, TO1LZ seINeT generalisierenden
Betrachtung der menschlichen Natur, die artgebundene Abneigung

das Leidenschaftliche, Gefühlsmäßige und nberechenbare
noch verschärft hat 19) Man glaubt eine allgemeine Wahrheit

17) Historisches und kritisches Wörterbuch nach der neuestienAuflage VO  5 1740 1Ns Deutsche übersetzt: Vorrede und verschledene
Anmerkungen bei den anstößigen tellen versehen VO  u Chr Ootitsched,Bde., 1741 — 44 Bd 202 ft. Martıin Luther

18) Jean Claude, Defense de la Reformation, 1673 ayle erkennt
das Urteil Claudes ber Luther A, Claude sagt bekenne, warewünschen, daß Luther mehr Maß ın seıner Art f schreiben beobachtet
hätte, und daß NNa  b bei diesem großen und unüberwindlichen Mut, beı
diesem feurigen Eifer für die Wahrheit, bel dieser unbeweglichen Stand-
haftigkeit, die beständig hat bliıcken Jassen, uch belı ihm mehr In=-
gezogenheit und Mäßigung gesehen hätte Allein diese Mängel, we sehr
oft VO  — dem lemperament herkommen, verhindern nıcht, die Menschen
hochzuhalten, 11n INnan außerdem al ihnen einen tüchtigen Grund
der Gottesfurcht und ollkommene Heldentugenden sıeht, w1e InNan s1€
al} Luther hat schimmern sehen (IL Cap.) ayle TE1NC 31l
gerade dies nıcht gelten lassen. Er ab, daß Gewalt und Heftig-keıt notı waren, WEenn das erderbnis der Zeit ıne harte UC| forderte.

19) ncyclopedie OL dictionnaire ralsonne, 1765, 7506
Artikel Lutheranisme. Bezeichnend ist das ehlen des bıographischenArtikels Bedeutsam ist die Fassung des TUKels Reformation
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für alle Zeiten un für alle Länder. Man spricht VOo Allgemein-
heıit, Allgemeingültigkeit und Einheit deshalb kam CS schließ-
lich ZU KErklärung der Menschenrechte und sıieht seıne Auffas-
SUNS VO  5 der Stabilität des VO!] der Vernunft beherrschten Men-
schen durch das Bild erschüttert, das der Protestantismus mıft
seinen theologischen Richtungen un: religiösen Gemeinschaften
gibt Im Protestantismus ege jeder seıne vorgefalßte Meinung
in die Bibel hinein, da herrsche das Vorurteıil, nıcht die Vernunit,
nıcht Einheit se1 vorhanden, sondern die Auflösung folge. Echte
Aufklärung miıt dem sieghaften Glauben cdie Allgewalt der
einigenden Vernunift lehnt der Protestantismus ab Auch ylaubt
Mall, die Überbewertung der eıgenen Willenskratt nıcht miıt der
pessimistischen Betrachtung des Menschen 1m Protestantismus VCI-

einbaren können.
So steht die Iranzösische Aufklärung In voller Gegensätzlich-

keit zZU  bg deutschen Reformation. Erfolglos ıst Bayles Widerspruch
geblieben. Gewiß, Voltaire acht eine Ausnahme. Freilich nıicht
1mMm Widerspruch, sondern 1ın der Art selner Begründung. Villers
selbst sagt einmal treffend: Son tOn, general, est quand
i} parle de L’eglise catholique, et contempteur, quand il parle de
l’eglise reformee. Voltaire will mıt betont geistreichen FEinfällen
Eindruck machen, aber na vermißt die ernsthafte Auseinander-
SeEIZUNS mıt gegenteiligen Meinungen. So wirtft einmal die
Frage nach en etzten Gründen der deutschen Reformation auf
11(1 antwortet La pauvrete. Man verkaufte den Ablaß für die
Befreiung Fegefeuer A euer Deshalb ahm 1888038 eine ohl-
teilere Religion Dieser erstaunlichen Lösung, die sıch Sar 1m
Dietionnaire philosophique findet *°), steht eıne nıcht minder eiIN-
Tfache Erklärung 1 Kssaı SULT les NOCUTrs Ur Seite. die die ga  Z
Reformation auf den wirtschaftlichen Interessenkampf zwischen

1765, SO() L.) La pretendue reformation fut commencee Par l’electeur
ÜAXC,; la solheitation de Luther, envıron le mılıeu du XVI s16eCcle.

Die Bezeichnung Reformation für Luthers Werk wird abgelehnt Denn
attrıbuant chaque particulıer le droit de regler . foi SUT Lintelli-

SCNCE qu ıl des ecrıtures. eit par-läa meme, n etablissant milieu
d’eux aUCUNeEe autorıte leg1ıt1ime POUT decider les questions de f01:; €eXDpe-
rience Dar leurts PTrODTIES varlıat1ıons et DarLr ce multitude de sectes
sorties depuis 2 s1ıecles du Protestantisme.

20) EeUVTES completes 1 9 1878, 197 ff Artikel Climat
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Augustinern un!: Dominikanern zurückführt 21) Das sind Kın-
fälle eINeEes Spötters, aber nıcht Ergebnisse historischen Forschens
Immerhin, Voltaire ze1gt w1€e die andern französischen ufklärer,
daß sich der Kampf en Protestantismus In Frankreich
nıcht bloß ıIn den Formen vollzogen hat. die WIT aUS der deut-
schen konfessionellen Auseinandersetzung kennen. In Frankreich
steht neben dem Kampf Finzellehren w1€e Buße, Gnade, echt-
Tertigung, Heiligung, Abendmahl U, L: das Ringen den Geist
des (Janzen. |Die relig1öse Bewegung des Protestantismus wiırd
nicht bloß als theologische, sondern als soziologische Erscheinung
gewürdigt. Das ist eın Zufall, sondern findet sSEINE Erklärung
In der besonderen geıistıgen Entwicklung rankreichs. Denn CS

xibt 1ler neben dem theologisch un kirchlich bestimmten Schrift-
tum seıt dem Jahrhundert eINE freıe Literatur, deren Stellung-
nahme den Zeitfragen durchaus nıcht von der Kirche her be-
gründet wird. Man könnte auyuch 9 1n diesem Lande bricht
der Humanismus nıicht ab Eis gibt 1er viele Männer, die frei
und offen die kirchlichen IlIld theologischen Auseinandersetzun-
ZCH beurteilen, hne heologen se1N, Ja, ohne überhaupt ber
die außere Mitgliedschaft 1ın ihrer Kirche hinausgekommen
se1IN. Man denke Michel de Montaigne der Jean Bodin
Gerade auft diese beiden Schriftsteller greift das spatere Frank-
reich aufs stärkste zurück. Montaigne hat auf seıiner großen Reise
durch Deutschland, die e 1mMm Sommer des Jahres 1580 begann,
mı1ıt eıgenen Augen das deutsche Luthertum gesehen. Er will auch
versucht haben, sıch mıt den theologischen Streitigkeiten bekannt

machen. ber W as ın seinem Reisetagebuch oder 1n se1nen
Fessais daruüber berichtet, ıst Sallz kümmerlich. Ihn beschäftigen
andere Fragen. Mit Bedauern sieht die Vernachlässigung des
Kultischen 1m Protestantismus. Denn Bräuche esseln un erbauen
den Menschen. Stärkste Bedenken bringt die Freigabe
der Bibelauslegung VOT. Luther habe ber die Deutung seiner Ee1ZE-
Nnen Meinung unter seinen Anhängern ebenso großen Streit hinter-
lassen, w1€e der WAaTrL, den selbst ber die Auslegung der Schrift
hervorgerufen hätte. Auch sträube siıch das relig1iöse Gefühl Ze
die allgemeine Verbreitung der Bibel, wodurch dem Wort (Gottes

21) Ebenda 1  V 1828, 2853
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das Heilige und Geheimnisvolle verloren gehe. Man ore Mon-
faıgne selbst: HS gehört sıch nıicht, daß e1INn Ladenbursche neben
seinem gewöhnlichen, nıchtigen Ireiben her seın Spiel damiıt treı-
ben darf Und ebensowenig gehört sıch, daß das heilige Buch
der hohen Geheimnisse NSCTES Glaubens INn Gesindestuben und
Küchen herumgeschleppt werde 22) Montaigne verkennt völlig
das Wesen der Bibel als des Erbauungsbuches für den Christen.
Fr sieht in der Offenbarung Kenntnisse, die vermuittelt werden,
aber nıcht die große Kraftquelle ZU Leben un: Sterben. AÄAuch
1n Bodins Siebengespräch ber die verborgenen Geheimnisse CI’-
habener Dinge werden theologische un philosophische Fragen
besprochen } ber die Debatte ıst nutzlos. lle Redner
reden aneinander vorbel. Das liegt VOL allem daran, daß für
Bodin der Zweck se1InNes Werkes e1In anderer ist Ihn beschäf-
ıgen andere Fragen: Staatsreligion, religiöse Duldung 24)‚ TEe1-
gabe aller Kulte un: äahnliches mehr. Er spricht darüber nicht
als Anwalt dieses oder jJenes Glaubens, sondern VO. staatspoli-
tischem Gesichtspunkt aus.,.

uch INn der theologischen Auseinandersetzung Pierre Nicoles
un Jacques Benigne Bossuets zeıigt sich die besondere orm fran-
zösischer Polemik. So verteidigt Nicole die autorıtatıyven Bindun-
SCH des Katholizismus SCECH die Verselbständigung des Einzelnen
im Protestantismus: denn Reife des Urteils nd gründliche Wis-
senschaftlichkeit könnten 1U  — bei wenıgen vorausgeseitzt werden.
Deshalb werde der Protestantismus die ınnere Ungewißheit n1e-
mals beseitigen können: aber die Frömmigkeit ebe allein aus

vollster Überzeugung 25) Doch w as bedeutet der Jansenist Nicole

22) ournal de VOVaSC de Michel de Montaigne Italie, CT1-
i1que Dar y! 1909, deutsch VOoO  b aul s k IN Die Kissals
und das Keisetagebuch, ıIn den Hauptteilen, hrsg, und verdeutscht O,

46 E VOT allem 51 IE:: hier auch 256 diıe /itate SC die Über-
gelstigen und dıe evangelische Bibelauffassung Essais uch SA mmM 13)

23) Friedrich Jean Bodins Colloquium Heptaplo-
und der Atheismus des 16 Jahrhunderts, Hıst schr 115 1914,

260 ft und 114 1915, '37 ff
24) Ernst Benz, Der Toleranzgedanke ıIn der Relig1i0nswı1ıssen-

schaft über den Heptaplomeres des Jean odi1n), Deutsche Vierteljahrs-
schrift Lit.wiss. Geistgesch. ahrg., 1954, 40 f

25) Vgl die Schriften PrejJuges legıtımes contire les Calvinıstes,
Paris 1671, und Les pretendus refiormes CONValnCUuS de Schisme, Parıs 1684



539 Untersuchungen

gZESCH den Kirchenfürsten Bossuet, dessen Histoire des varıatıons
des eglises protestantes direkt eınen Wendepunkt In der theo-
logischen Polemik darstellt 203 Schon 1m Vorwort dieses Werkes
kommt Bossuets Hauptanliegen ZU. Ausdruck: will die idee
generale des Protestantismus erfassen und ihre verhängnisvollen
Auswirkungen zeıgen. Der Protestantismus ıst 1 Zustand
dauernder Umgestaltung begriffen, die eıner Auflösung oyJeich-
kommt Das zeıgen seıne öffentlichen Bekenntnisschriften ebenso
w1e die prıvaten Meinungen seıner Theologen. In diesem steten
Wechsel zeıgt sıch der menschliche Charakter ZU Unterschied
VO.  z göfttlicher Art |)ie Unwandelbarkeit des katholischen Dog-
as beweist seinen göttlichen Ursprung und Inhalt. Stets ist
Inkonsequenz das Zeichen des Häretikertums. Hs liegt Bossuet
jel daran, en möglichst anschauliches Bild des Häretikers ent-
werten. Der Widergöttlichkeit der Sache Illllß naturgemäß die
Art ihrer Propheten entsprechen. Krst durch den Zusammen-
hang mıt der Person, der an gegenübergestellt wird, wird das
Bild der aresie lebendig. Die Häretiker sind jene großen (
ster, die sich auf die Keligion avecCc A ardeur demesuree WEeTI-

fen, und die der Religion 13381 chagrın superbe et NHNe€e hardiesse 1N-
domptee beimischen und die poussent tout Lextremuite. ber
hne offenbare autorıtare UOrdnung kommt anı nıcht aus. Gerade

Lehrstück VOILL der Kirche ann Bossuet seıne Grundauffas-
SuNS VO. Protestantismus zeıgen. Der autoritäaren uniıversalen
Kirche steht das protestantische rOVauUme desuni gegem'iber. He
theologische Kleinarbeit, die Bossuet 1n seinem Werke durchaus
nıcht verachtet, dient dem etzten Ziel. VoLRL der wandelbaren
Mannigfaltigkeit des menschlichen (zeistes die Einheit und Ha»
veranderlichkeit der vöttlichen Wahrheit abzuheben. Die AUS-
drücke häufen sich. UL 1€$s m1T höchster Anschaulichkeit
zeıgen: desordre, divers, separatıon, license, indep endapce‚ mille
vaılns detours. jnstabilité, dissolution s .

B S t! Hıstoire des varıatıons des eglises protestantes,1688: vgl Alfred CDA b U, Bossuet, Historien du Protestantisme,etude SW[ I’histoire des varıatıons et SUT la Coniroverse entre les Pro-
testants ei les catholiques 117e Sos 1 hese. Parıs 1891, 1908 UÜbrı1-
SCNS reichen die vielen Auflagen dieses Werkes Bossuets bis In das

Jahrh Dieses Werk ıst eigentlıch nı€e VO Büchermarkt verschwunden.



533Leube. Die Anfänge der französıs  en Lutherauffassung
[ Der liıterarısche Erfolg kommt ın diesem Falle der völligen

Durchsetzung dieses Geschichtsbildes gyJeich Gerade in den Einzy-
klopädien Ze1IS sich wieder, daß alle VO  } Bossuets Betrachtung
der Dinge abhängig sind. Überall stößt INa auf das Bestreben,
möglichst viele Namen VO.  S Richtungen 1mM Luthertum anzufüh-
TCNH, daß der theologische Fachmann oft überlegen muß, WOL

sıch handelt 27) Villers selbst stellt einmal fest daß die oroßen
reformierten heologen w1€e Claude, Basnage, Jurieu, T urretin U. .

aum VO. einıgen theologischen Kontroversisten vgelesen worden
waren. Jedenfalls starben sS1e der Mitwelt völlig unbekannt.
Varillas un: Maimbourg wurden mehr gelesen. Die Werke ihrer
Gegner, Seckendorf und Bayle, wurden wenıgstens dem J ıtel nach
1ın Frankreich bekannt. ber Bossuets Werk hat genNUugt, eıne
günstıge Auffassung der deutschen Reformation In Frankreich

schaffen. So urteilt Villers. Und gibt auch den Grund für
diesen Erfolg Bossuets: On reiute poın FKFrance qu1conque
parle bien, et la pulssance du eau style triomphe de tiout

Überall, die relig1öse Auseinandersetzung auftaucht, greiit
mMan 1m Frankreich der Folgezeit auft Bossuet zurück. Selbstver-
ständlich fehlt, e1in besonders eindringliches Beispiel NECN-

DCH, Bossuet nıcht 1n dem Erziehungsbuche de Clavilles, dem
unglaublich el gelesenen Plauderbuch ber alle Erziehungsfra-
SCH 28) Entsetzt stellt auch dieser Laiterat den völligen Zerfall
des Protestantismus fest iInan zahlt bis verschiedene Arten
Voxn Lutheranern. ber Luther und Calvin wollten keine uto-
rıtat anerkennen, und 1U werden sS1Ee selbst als Autoritäten Ver-

27) In der Enzyklopädıe Dıderots werden aufgezählt: Lutherien
m1ıt1g€, reläche, rigide und Luthero-Calviniste, L.-Osiendrien,
Papiste, 1.-Zwinglien. ezeichnend ist, daß (Gottsched Darstellung,
die Bayle VO  a} der Zerrissenheıit des Luthertums g1bt, cdıe Anmerkung
macht ayle redet ]1er VOo den Sekten und Streitigkeiten der Iuther1-
schen Kirche In anzüglıchen usdrücken, aß I1a  > denken sollte,
ın der reformierten Kirche ware €s aufs allereinhelligste ZUSECSANSCH,
ber die Kämpfe ın England und Hollan

28) Le Maitre de avılle, Traıte du vral merıte de L’homme CONsI1-
Ya  \O dans LOUS les W  ages et dans toutes les conditions AaVvVeCC des princıpes
d’education PFrODIES 0 tormer les jeunes SCHS la Vertu, 1754 Bıs 1761
lassen sıch und verschiedene französische Ausgaben nachweisen.

LE mM1r vorlıiegende deutsche Ausgabe „übersetzt durch eın Mitglied der
Kel deutschen Gesellschaft iın Greifswald, 1750“ enthält LUr den el
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wortfen. Gerade deshalb wird der Grundsätz der JToleranz
den Protestanten gegenüber aufgegeben nd die relig1öse Unter-
drückungspolitik Ludwigs XIEV- gerechtfertigt. Leute, die keiner
Autorität gehorsam sind, bestraft als Volksverführer. Darum
wird bei Claville die Aufhebung des Ediktes VO  I Nantes gefelert,
hne daß INna  .a annehmen darf, daß 1eTr eın skrupelloser Schrift-
steller u  3 önigliche Gunst buhlt Er 11 auch die Bezeichnung
Reformation für die lat Luthers nıicht gelten lassen. Wo IJnter-
ordnung und Gehorsam beseitigt würden, da handele sıch
Auflösung un Abschaffung des Christentums. Bossuets Auf-
fassung ıst für de Clavılle zwıngend, daß n1ıe den Versuch
macht, die protestantische Finstellung verstehen, die ber die
menschlichen Autoritäten zurück Z7U  _- höchsten und letzten Autorität,
dem Wort Gottes selbst, führt, gerade dadurch unwiderlegbare
Gewißheit erhalten. Naturgemäß hat der deutsche Übersetzer
Von (lavilles Buch den Cdie religiöse Frage behandelnden Teil
SalzZ weggelassen. Man hat Bossuet als den Repräsentanten
des französischen (senius der NEUECTEN Zeit und als ihren positıven
Pol Voltaire, als dem negaftıven Pol. gegenübergestellt. Kür c(las
nationale katholisch empfindende Frankreich ıst diese Wertung
eine Selbstverständlichkeit. Pius XI hat Bossuet VOTLT nıcht Jlanger
Zeit besonders geehrt. Diese spate päpstliche Anerkennung eines
gallikanisch gesinnten Kıirchenfürsten, der nicht den Weisungen
Roms entsprechend gehandelt hat, ıst überraschend. ber Bos-
suet hat seiner Kirche ın der konfessionellen Auseinandersetzung
mehr geleistet als cdie Unmenge der Polemiker, die 4Q Uus der eın
theologischen Betrachtung, deren Bedeutung und Notwendigkeit
unbestreitbar sınd, nıcht herausgekommen sind.

Die Wirkung Bossuets ist stark, daß die ın der {ranzös1-
schen Aufklärung zweifellos vorliegenden Ansätze, die herge-
brachte Verurteilung der deutschen Reformation überprüfen,
sich nicht auswirken konnte. Die französischen Aufklärer haben
häufig die Gebundenheit VO.  > Finrichtungen und Ideen al be-
stiımmte außere Bedingungen betont. Auch Villers’ Vergleich Z7W1-
S  en Deutschen und Italienern bauft auf der naturgegebenen Ver-
schiedenheit der beiden Länder auf Das sind nıicht eH6 Ent-
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deckungen der Aufklärung 29) In der Antike ıst oft die Frage
der physischen FEinwirkungen auftf den Menschen behandelt WOT -

den Schon Hippokrates hat 1es getan, un für Strabo ıst die
Beziehung zwischen Volkscharakter und außeren Bedingungen
des Landes selbstverständlich. In der Renaissance wurden diese
Gedanken wieder bekannt un erhielten für Frankreich In Jean
Bodin einen eifrigen Vertreter. Dabei ıst Bodin soweıt Aufklä-
rCr.  s daß die Bildungsmöglichkeit des Menschen TOLZ aller durch
die natürliche Umgebung geschaffene Veranlagung bejaht. Das
geschichtliche Beispiel sınd ihm dafür die Deutschen, die nach der
Schilderung des Tacıtus noch unkultiviert sind, aber selıner
eıgenen Zeit 1ın manchen /Zweigen der Wissenschaftlichkeit alle
Völker bereits überragen. FEine sonderbare Feststellung acht
Bodin ] )ie nordlichen Völker haben einen besonders starken
Körperbau, ber geist1g siınd s1e nicht reSSahl. [)Das Letztere
erklärt ihr schnelles Eingehen auf DÜB Ideen Sie lassen sich
leicht überreden, hne selbst AA prüfen. Nur konnte der Ab-
fall VO  —_ der alten Kirche nach Luthers Auftreten ın den nörd-
lichen Ländern allgemein werden, während die Bewohner der
südeuropäischen Gebiete kritischer un nicht leicht beeinflußbar
sind. Auch der ununterbrochene Spaltungsprozeß, den Bodin 1mM
Protestantismus festzustellen gylaubt, soll diese These erhärten.
So werden VO  5 Bodin die Erfolge des Protestantismus In en
nördlich gelegenen Ländern Aaus geWw1IsSseEN physischen Voraus-
setzungen erklärt. ber eSs fehlt be1 ıhm die Erkenntnis des 7u-
sammenhanges zwischen Volksgeist un relig1iösen Ideen der
Bräuchen. Ansätze liegen VOT, die, ausgestaltet, zweifellos
einer völkischen Deutung un Würdigung des relig10sen Lebens
führen konnten. Voltaire sagt Bodin dit que Linfluence du cli-

29) Anton Meuten, Bodins T heorı1e VO  - der Beeinflussung des
politischen Lebens der Staaten durch ihre geographische Lage, Dıss.
Bonn 1904:; die Auffassung Bodins, laß der Boden die physische und
psychische Kıgenart der Bewohner dingt, findet sıch iın den beiden
Werken: Methodus ad acılem hıstor1arum cogn1ıt10onem, Parıs 1566 5
und S1x livres de la republıque, Parıs 1576 Cap 1) Beıds
Werke sınd oft aufgelegt, das letztere bald auch inNns Deutsche über-
tragen worden durch Johann Oswaldt, Mömpelgart 1592
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mait est le princıipe du Zouvernemen des peuples et de leur
religion 30)

Das sıegreiche Sichdurchsetzen der Klimatheorie soll nıcht
eınem wıissenschaftlichen Einzelwerk gezeıigt werden. sondern
dafür soll 1Ns der volkstümlichsten Bücher ZCUSCNH, das CS
1700 1n Frankreich gegeben hat Ich meıne den Kundschafter
den Höfen der christlichen Fürsten der Briefe un Memoiren
e1INes geheimen Gesandten der Pforte den europäischenHöfen 31) Das Buch hat einen ungewöhnlichen lıterarıschen Er-
folg ;geha.bt, seıt 1684 folgt eine Auflage der anderen 32), und
daraus erklärt sich auch Montesquieus Nachahmung ıIn den be-
rühmten Persischen Briefen. Der Grundstock des Buches gehtauf den Genuesen (Giovannı Paolo Marana zurück, der als poli-tischer Flüchtling In Frankreich CS niederzuschreiben begann,dadurch eıne königliche Pension erhalten. ber die letzte
Fassung gab dem Buche der Franzose Charles Cotolendi, der
auch Sonst literarisch. durch seinen Kampf St F vremond,bekannt ist. AÄus der allgemeinen autfklärerischen Anschauung Vvon
der Jeichheit aller Völker VOoOT ott Nas übrigens otolendi

die religx1öse Prärogative sraels ausspielt, werden Recht
un Anerkennung aller volksmäßig gebundenen relig1ösenFormen abgeleitet. och otolendi geht noch jel weıter und
spricht auch VO ihrer physischen Notwendigkeit. Es gibt nicht
bloß ein KRecht, sondern auch eiıne Notwendigkeit cles Andersseins.otolendi meınt, daß ott Propheten U allen Völkern geschickthabe, die ihnen Unterweisungen und Lehren gegeben haben, die

Climat
30) Dictionnaire philosophique, OCUVTES completes 18. Bd. 197Neben odın nennt oltaire, dessen e1SCHNE Stellungnahmenoch behandelt wird, uDOos, Chardın, und Vor em Montes WIENL.,51 _L/espion dans les COUTS des TINCES Chretiens ou ettres eimemoOlires d’un FEnvoye secret de la Porte dans les Cours de EuropeU l’on voıt les decouvertes qu1 faites dans toutes les Cours ou 11est LrOoUVve, AF uUuUnNe Dissertatıon Curleuse de leurs FWForces, de leurPolitique et de leur Religion, Bde.., Auflage, Cologne 1715 Vglard e} Der VölkergedankC, 1n€ motivgeschichtliche Unter-suchung über das Tranzösische Schrit1ttum der Frühklassik, Klassıikund Frühaufklärung, 1951 Schriften der Philos. Fakultät der UnıirversIi-tat Prag 9, B Über die AbfTfassu sverhältnisse und dıe einzelnenAusgaben ist Barbiers Dictionnaire D  de

2:B 1882, Sp. 176 ff ZU vergleichen. a  M  S
32) Vgl den Katalog der Bibliotheque Nationgle.
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dem Volksgeist entsprechen. ott 1at der Verschiedenheit
Gefallen. Jedes Land ehrt ott durch verschiedene Riten un:
/Zeremonien 33) Es gibt also eine disposition naturelle, eINe
KEW1ISSE Naturgesetzlichkeit der Lebensformen. Man ann da-

ankämpfen und sS1€e überwinden suchen. Kriege, Handel
un Verkehr, Reisen verandern die natürlichen Anlagen, auch
eine FKntwicklung Vo  X Jahr Jahr mu ß anerkannt werden.
ber In er Fülle der auf den Menschen einstürmenden
Eindrücke bleibt ihm 1U eın Ausweg: vıvre selon la TalsSOoN.
So findet der Mensch den Weg sich selbst zurück un gehorcht
der Stimme., die keiner KErklärung nd Deutung bedarf: iu

srand Legislateur, grand Rabin, grand Docteur, et tu n as
besoin d’autre interprete UU de to1-meme.

Es ıst augenscheinlich, IN otolendi diese liıterarische
Finkleidung gewählt hat, seine Ideen vorzutragen. Die weıt-
herzige Gesinnung des Mohammedaners verzichtet auft jede Pros-
elytenmacherei. Ihm genugt CS, Verstehen un Anerkennen
selner eıgenen Überzeugung erreichen. Hier sollen Brücken
zwıschen Völkern un:! Religionen geschlagen, aber keıine Gegen-
satze aufgerissen werden, 1er sollen keine geıstıigen, religiösen
und politischen Eroberungen gemacht werden. sondern e wird

das echt der Andersartigkeit gekämpftt. Solche Bestrebungen
mußten sich damals der Maske des Mohammedaners bedienen,
WEeNnNn S1e unbeanstandet passıeren wollten. Man möchte VOo.  b die-
SCT Auffassung eine besondere Wertung der deutschen Reforma-
tıon erwarten. Waren 1er nıcht alle Voraussetzungen azu g C
geben? War damıiıt nıicht die wissenschaftliche Grundlage geschaf-
ien, u  3 1Mm Menschen un Werk Luthers das (Germanische ent-
decken? ber nichts VO. alledem. Auch Cotolendi steht völlig
unter dem Kinfluß VO.  } Bossuets Zerrbild der Reformation. Er
ann sich nicht SECNUS tun, diese geistige Krone Frankreichs
ehren, un!' übertrieben ıst seın Lobhymnus, dal der nach der
Fiktion mohammedanische Verfasser den Glaubensgenossen 1n

33) Diese bedeutsame Stelle lautet: A pprens-moi, Sasgc Eifendi, G1
est uUunNne heresie de soutenir, quUeE {|dDieu eNnvoye des Prophöetes toutes
les natıons qu ıl leur donne des instructions et des dogmes conformes

genie des peuples quıls devaıent ense1gner, ei qu ıl iITrOuUuve pO  NL
mMauvals UE chaque pals, chaque climat, adore divine Unite Dar
des rıtes ei des ceremon1ı1es differentes 6. Bd 103 I%)

Ztschr. Kı EVE: 35
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der Türkei bittet nıcht Anstoß daran nehmen, Nn das
Lob eines Christen singe 9*4), Iie Anhänger Luthers werden als
Nichtsnutze bezeichnet, die anderen Reformatoren als leicht-
ertige Weltverbesserer, die Hugenotten werden WCBCH ihrer
Figensinnigkeit und Beschränktheit, ihrer Unbelehrbarkeit nd
Verstocktheit ufs schärfste angegriffen. uch ihre Staatsfeind-
ichkeit wird hervorgehoben. Man SpUr CS heraus, w1€e schr sich
der Aufklärer Cotolendi VO.  — relig1iöser Leidenschaftlichkeit ahb-
gestoßen fühlt. UÜbrigens verzichtet ‘otolendi überhaupt darauf,
seine völkische Religionsauffassung mıt den religiösen Verhält-
nıssen des Abendlandes In Einklang bringen. Seine Ausfüh-
rungen sind reın theoretisch. Fühlt e& bereits die Schwierigkeiten,
die sıch &A’uSs der Tatsache der unıversalen Papstkirche für das
Abendland ergaben?

Krst Montesquieu hat die notwendigen Folgerungen Qus der
Klimatheorie auch für das Abendland SCZOSCH. Für ihn steht die
ıInnere Veranlagung der Völker des Nordens für den Protestan-
t1smus fest .‘35) Wohl beklagt In seinem großen Werk VO

Geist der Gesetze dıe unglückliche Spaltung der Christenheit ıIn
Protestanten und Katholiken. ber findet sich miıt diesem Zu-
stande als naturbedingte Notwendigkeit ab Er meınt: Der Grund
liegt darin, daß die Völker des Nordens den Geist der nab-
hängigkeit un!: Freiheit besitzen un immer behalten werden,
der den Völkern des Südens nıicht eıgen 1ST, und daß eıne eli-
g10N ohne Oberhaupt besser der Unabhängigkeit des Klimas
paßt als die miıt einem solchen. Freilich die Erfolge der Refor-
mation erklärt Montesquieu Salz realpolitisch. Die Aussicht auf
eıgene Machtsteigerung hat die Fürsten Z Unterstützung Luthers
gvedrängt. Die Botschaft Calvins, der nıchts vergeben hatte,
zündete In den Kreistaaten und unter Bürgern, die unter katho-
lischen Monarchen lebten. Beide protestantische Konfessionen ll
Montesquieu gelten lassen. Jede dieser beiden Religionen konnte
sıch nach seıner Meinung für 1€e vollkommenste halten  s die kal-
vinische, weil S1Ee sich meh mıt der Lehre Jesu Christi, und die
lutherische, weiıl s1e sich mehr miıt den Handlungen der Apostel

34) 2029
35) L/’esprit des lois Buch XC Can
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ın Übereinstimmung glaubte. ber eıne weıtere Ausgestaltung
der Klimatheorie 1ın relig1iöser Richtung hiın erfolgte nıcht Kein
geringerer als Voltaire meldete seınen Widerspruch Seinem
Scharfsinn WarTt CS nıcht entigangen, daß SECW1ISSE Dogmen überall
in der Christenheit Anerkennung finden, während dagegen die
relig1ösen Bräuche nirgends die gleichen sind. Deshalb acht
die strenge Unterscheidung zwischen „observance“ und ‚„CTOV-
ance , womıiıft die Anwendung der Klimatheorie wesentlich e1N-
geengt wird. Die religiösen Formen hängen VOoO Klima ab, der
Glaube jedoch überhaupt nıicht Damit ıst die Bodengebunden-
heit der Form, aber nicht des Gedankens verkündet. Der Auf-
klärer 311 jeden Preis die ideelle FEinheit des Menschen-
geschlechtes. Freilich der weltgewandte Schriftsteller Voltaire
begründet seine These mıiıt dem einleuchtenden geschichtlichen
WKaktum, daß die christlichen Hauptdogmen 1 Norden un 1
Süden die oJleichen sind. Dogmen sind abhängig VO.  > der mensch-
lichen Meinung, der wandelbaren Königin der Welt Damit wWar

eigentlich die Wertung der Reformation als religiöser Bewegung
VO.  5 der Klimatheorie unmöglich gemacht 36) Denn die ultischen
Veränderungen 1M Protestantismus beruhten auft NECUEN Glaubens-
überzeugungen, und selbst in der straff organısıerten unıversalen
Papstkirche War das relig1öse Brauchtum niemals das gleiche SC-

Diese belanglosen Außerlichkeiten koönnte der Autklärer
zugeben. Im übrigen aber herrscht uneingeschränkt das Dogma
VO.  > der ideellen Gleichheit un Finheit aller Menschen und
Völker Überhaupt glaubt Voltaire feststellen können, daß
unterworitfene Völker meıst mıt überraschender Schnelligkeit
ihren Glauben gewechselt haben Rien fut plus COHMMMUD que®
d’adopter les dieux etrangers 37) ılt 1€s VOoO den primıtıven
Völkern aßt sıch 1n den ziyılisierten Ländern eine nıicht
wenıger allgemeine Feststellung machen: La connaı1ıssance d’un
dieu, formateur, remunerateur et VENSCUT est le fruıt de la raıson
cultivee 38) Gerade ın den ersten Kapiteln des berühmten Koesal

306) Vgl den Artikel Climat 111 Dictionnaire philosophique, EUVTES
completes 1 ' 1878, 197

57) KEssai SUur les ei l’esprit des natıons, OQOeuvres completes
BL3 1878 Vgl 5

38) Ebenda i
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SUr les INOEUTS et ‚esprit des natıons hat Voltaire se1ne An-
schauung klar und überzeugend vorgeiragen, daß keine Aus-
legungskunst s1e umdeuten annn Man halte 1U Z7Wel1 Kapitel-
überschriften gegeneinander. Kınmal handelt C555 VO.  am den Jeit:
terentes d’hommes“ un annn „De la religi0n des premiers
hommes‘ 39) ort nımmt die physische Unterschiedenheit der
Menschen nd ihre Zurückführung auf einzelne Völkergruppen
als Gegebenheit der Natur d ]1er g1ibt Cc$s 1U  — eine einheitliche
Fintwicklung, 1n die die verschiedenen Völker DU  I verschie-
denen Zeiten hineingezogen werden. { Jer Aufklärer pendelt ZWI1-
schen zweı grundverschiedenen Seinsdeutungen hın und her Nach
der eınen ıst der Mensch mıt vielen selinen Lebensäußerungen das
Produkt physischer Einwirkungen, nach der anderen aber annn
siıch der Mensch von der Natur unabhängig machen un: geht all-
mählich 1n der Allgemeinheit auf Die Idee, daß die Menschheit
einem geEW1ISsSEN kulturellen Höhepunkt zustrebt, ıst 1 Wesen
dieser wissensstolzen und willensstarken Menschen begründet.
[ iese posıtı1ve Entwicklung bis einem innerweltlichen Ab-
schluß ıst der 1nnn der Geschichte. Zum Beweis hat Condorcet
ın seiner Fsquisse d’un tableau historique des pProgres de l’esprit
humain die Geschlossenheit und Zielstrebigkeit weltgeschicht-
hlicher Entwicklung gezeıigt VO!  an den allerersten vorgeschichtlichen
Anfängen bis seiner eigenen Zeit Der gewaltige Eindruck
dieses Werkes auf die Mitwelt spiegelt sich 1n den auslä#disd1€nÜbersetzungen wıieder 40)

Man annn natürlich VO) einem überzeugten Autklärer nıchts
anderes erwarten, als daß er den etzten Sinn geschichtlichen
Lebens ıIn der Verwirklichung der Ideen VO.  — Freiheit und (Gleich-
heit siecht Insotern geht die Entwicklung 1mMm FEinzelvolk und 1
Leben der Völker parallel. ber dieser Anstieg ZULF öhe setzt die
menschliche Einzelvervollkommnung auf intellektuellem, 1NOTa-

ischem un: physischem Gebiete VOTAaUS. Condorcet hat 1U} die
Religion se1ıner Geschichtsschau eingeordnet. Erst Teremonial-

39) Ebenda ff und 11 IT Vel TU f {Iie Anthro-
pologie 1n der Geschichtschreibung des T Bonner Diss 1932

40) Entwurf e1INES historischen emaldes der Fortschritte des mensch-
liıchen Geistes, aus dem Nachlaß VOoO  — Condorcet 1Ns Deutsche übersetzt
von Ernst Ludwig Posselt. 1796
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WEÜSCH, ann Mythologie, spater metaphvysische Dogmen;: erst
wWarell die Priester Kultusdiener, annn ma ßten sS1e sıch d ber
das moralische (sewissen herrschen nd beanspruchten die
Rolle des Gesetzgebers. Damit Wäar der Kampf den Staat
gegeben. Vor allem die mittelalterliche Kirche wird ufs
schärfste angegrıifien und die Tat Luthers gefeiert. Nach Con-
dorcets Überzeugung hätte sich die Reformation überall durch-
gesetZzt, nıicht die falsche Politik einıger Fiürsten der
alten Kirche festgehalten hätte So hoffte arl N daß die eli-
gionskriege ihm die Länder der deutschen Jerritorialtürsten e1INn-
bringen würden, nd Franz erwartete VO  — seinem Bunde mıt
dem Papsttum Unterstützung In eınem Kampf -  O' das Haus
Habsburg. AÄndere Fürsten fürchteten, daß der religiöse Frei-
heitsdrang auch entsprechende politische Forderungen nach sıch
ziehen würde. ber für die allgemeine enschliche Entwicklung
War die deutsche Reformation 1U  — eın Umweg; enn der Geist,
der die Reformatoren beseelte, führte nıcht unmittelbar Z enk-
Ffreiheit. Eıs entstand ohl Denkfreiheit der Fürsten, aber nıcht
der Bürger. S0 wurde die menschliche Vernunft durch die Un-
duldsamkeıit SCZWUNZECNH, weiterhin ihr echt Z suchen. Die
Reformation schuf Erleichterungen, aber s1e brachte noch nıicht
die Frlösung un Vollendung. Codorcet erkennt In der Refor-
matıon die Elemente a die das AL  te zerschlagen und beseitigt
haben, aber für den Aufbau der modernen Welt kann die
Reformation nicht gebrauchen. Großen Verdruß reıtet iıhm die
Mitwirkung der Geistlichkeit Unterricht der Jugend, -
durch immer wieder der alte Ballast eiıner überlehbten Zeit der
Nachwelt vermittelt würde. icht die reformatorischen Ideen,
sondern der Geist Bacons, Galileis un Descartes’ soll die Neu-
zeıt bestimmen. Condorcet fallt aber nıcht e1In, die Aufklä-
rungsphilosophie irgendwie A'uSs den reformatorischen Ideen ab-
zuleiten, also eıne innere Verbindung zwischen Aufklärung und
Reformation herzustellen. Das kommt für ihn Sar nicht ın Frage.
In diesem Punkte sieht 1Ur die absolute Gegensätzlichkeit.
Darin steht ©. unmittelbar eben Voltaire. Auch dieser hat eıne
Art Weltgeschichte hinterlassen, deren Geschlossenheit reilich
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weıt hinter Condorcets geistreichem Entwurf zurückbleibht 41)
W9hl sieht auch Voltaire 1n der deutschen Reformation die große
Revolution, aber s1e hat les Progres de la ra1ıson 1n Deutschland,
den skandinavischen Ländern un Kngland verzogert un auf-
gehalten anstatt beschleunigt. Diese blinden 1heologen konnten
nach der Meinung Voltaires nıcht den Weg der Wahrheit finden,
un ihre Klagen sind Krankheitssymptome des menschlichen
Geistes. Voltaire sieht 1n \d€l' deutschen Reformation eiINn Zwischen-
spiel, das die Renaissance vorerst ihre Wirkung brachte.

Gerade das Verhalten Condorcets un Voltaires beweist, daß
selbst bei den Aufklärern, deren Namen 1n der Geschichte der
relig1ösen Toleranz unvergänglich sind, keinq protestantische (
SINNUNS vorauszuseizen ist Man kennt allgemein Voltaires INa
haftes Eintreten für die angegriffenen un verleumdeten Huge-
notten; auch Condorcet hat durch Veröffentlichung VOoO Schriften
1 religiösen Freiheitskampf der Iranzösischen Protestanten
seınen Mann gestanden 42) Und W1€e diese beiden gehandelt
haben, hat auch mancher andere französische Aufklärer SC-
schrieben un! gesprochen. ber all diese Männer sahen 1ın der
Gewährung der Duldung eiınen Akt der Menschlichkeit. eli-
gıionsireiheit War für S1e ein Merkmal des idealen Staates, den
s1e ertraumten. Was Forderung des aufgeklärten Geistes WAäT,
war nıemals 1n wohlwollender religiöser Stimmung begründet.
Condorcet ıst überzeugt, daß auch der französische Protestantis-
I11.US sich 1n andauernden Spaltungen selbst autflösen wird, WEnnn
INa  — seıiınen Klerus frei gewähren laßt 43)

Damit ıst e1IN Geschichtsbild VO seltener Einheitlichkeit g'.-
schaffen. Die Iranzösische Aufklärung steht durchaus SC die

41) FKs handelt sıch u  3 den Essa1 SUur les INOCUTS (sıehe oben) wiıich-lg für die Reformationsges sınd VOT allem Kap. va {t. (Veuvres123: Ba 275
KRecueil de pleces Sur 4A  etat des Protestants France, Londres1781; abgedruckt eUVvrTES publıees PAar Condorecet (YConnor et
rago 5.B 1847, 591 {tf

43) Les m1ınistres perdront ou leur credıt SUT les protestanis —  6sI’instant OUu ils OUurTron plus tre regardes des hommes
stante, qu1 donnent D la ralson de chaque homme le droit de deter-
quı s exposent martyre. Les principes memes de la relıg1on prote-

mınıstres dans tOUS les PaYyS Ou la relig10n reiformee subsiste lıbrement542  Untersuchungen  weit hinter Condorcets geistreichem Entwurf zurückbleibt 2  .  Wohl sieht auch Voltaire in der deutschen Reformation die große  Revolution, aber sie hat les progres de la raison in Deutschland,  den skandinavischen Ländern und England verzögert und auf-  gehalten anstatt beschleunigt. Diese blinden Theologen konnten  nach der Meinung. Voltaires nicht den Weg der Wahrheit finden,  und ihre Klagen sind Krankheitssymptome .des menschlichen  Geistes. Voltaire sieht in der deutschen Reformation ein Zwischen-  spiel, das die Renaissance vorerst um ihre Wirkung brachte.  Gerade das Verhalten Condorcets und Voltaires beweist, daß  selbst bei den Aufklärern, deren Namen in der Geschichte der  religiösen Toleranz unvergänglich sind, keine protestantische Ge-  sinnung vorauszusetzen ist. Man kennt allgemein Voltaires mann-  haftes Eintreten für die angegriffenen und verleumdeten Huge-  notten; auch Condorcet hat durch Veröffentlichung von Schriften  im religiösen Freiheitskampf der französischen Protestanten  seinen Mann gestanden *). Und wie diese beiden gehandelt  haben, so hat auch mancher andere französische Aufklärer ge-  schrieben und gesprochen. Aber all diese Männer sahen in der  Gewährung der Duldung einen Akt der Menschlichkeit. Reli-  gionsfreiheit war für sie ein Merkmal des idealen Staates, den  sie erträumten. Was Forderung des aufgeklärten Geistes war,  war niemals in wohlwollender religiöser Stimmung begründet.  Condorcet ist überzeugt, daß auch der französische Protestantis-  mus sich in andauernden Spaltungen selbst auflösen wird, wenn  man seinen Klerus frei gewähren läßt *).  Damit ist ein Geschichtsbild von seltener Einheitlichkeit ge-  schaffen. Die französische Aufklärung steht durchaus gegen die  41) Es handelt sich um den Essai sur les meeurs  (siehe oben); wich-  tig für die Reformations  geschichte sind vor allem Kap. 127 ff. (Oeuvres  12: Bd. S. 275 ff.).  42) Recueil de  pie&ces sur l’E&tat des Protestants en France, Londres  1781; abgedruckt i  n Oeuvres publiees par A. Condorcet O’Connor et  M.F  rago 5. Bd., 1847, S. 391 ff.  43)  Les ministres perdront tout leur credit sur les protestants des  Vlinstant  , 0U ils ne pourront plus &tre regarde&s comme des hommes  stante, qui donnent ä la raison de chaque homme le droit de döter-  qui s’exposent au martyre. Les principes m6mes de la religion prote-  ministres dans tous les pays 0U la religion reformee subsiste librement ...  miner le sens des &critures, doivent detruire ä la longue l’autorit& des  (Aus dem Recueil abgedruckt bei Gieseler [siehe oben] S. 316 ff.)m_in_er_ le SCHS des ecrıtures, dol1vent detruire 09 la longue l’autorite des
Aus dem Recueil abgedruckt bei Gieseler siehe en 3106 {f.)
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deutsche Reformation. Ihre Wertung als Vorbereitung der als
Vorstute der eıgenen Anschauungswelt ıst völlig ausgeschlossen.
]Die innere Gegensätzlichkeit ıst xTOL, als daß sıch die Auf-
klärer mittelbar oder unmittelbar hätten abhängig fühlen kön-
NEN. icht einmal ausSs der VOo Fortschrittsglauben geiragenen
Geschichtsschau der französischen Aufklärung singen Klemente
hervor, die SR Verstehen un ZU Würdigung der deutschen
Reformation führten. He diese Aufklärer sind schwach
relig1öser Substanz, als daß haätte anders se1n können.

Diese geıistige Gegensätzlichkeit wurde als unüberwindbar
empfunden, daß nıcht einmal die SONST erfolgreiche deutsche
Kulturpropaganda ın rankreich einen Stimmungsumschwung
yeschaffen hat Denn wird 11a diese Bestrebungen Z.U  — Ver-
breitung deutscher Kultur NENNEN mUussen, da s1Ee überlegt un
zielbewußt geschehen * Zunächst hatte sich während des
17 Jahrhunderts ın rankreich eın Bild VOo Deutschland.  ' seinem
gelstıgen Leben un seınen kulturellen Finrichtungen gebildet,
das vVvon Geringschätzung, Ina  } könnte VOo  an| Verach-
tung, geiragen wird. Man ann vermuten, daß diese Kritik allı dem
Deutschen VO der deutschen Sprache her ZSCWONNCH worden ıst
Denn der Jesuit Bouhours, übrigens selbst einer der ungerech-
testen un übelwollendsten Kritiker Deutschlands ıIn jener Zeit,
einmal gesagt hat Le Jlangage sult d’ordinaire la disposition des
esprıts, et chaque natıon LOUJOUTS parle selon SOI g€eN1€, schon
seıt Estienne Pasquiers großem vaterländischen Werke (semein-
gut der französischen Gebildeten 45) Ureigenster Ausdruck des
Volksgeistes ıst seıne Sprache. Der Franzose CIMND fand die deutsche
Sprache als rauh un hart, schwerfällig UunN: ungelenk. Schon
Pasquier glaubte feststellen können: „L’Allemand eloigne du
luxe, parle Jangage fort rude) Um die vermeintlichen Vor-

44) Eine umtfassende Übersicht gibt Süpfle, Geschichte des
deutschen Kultureinflusses autf Frankreich miıt besonderer Berücksich-
Ugung der lıterarischen Kinwirkung, Von den äaltesten germanı-
schen Einflüssen bis auf die Zeit Klopstocks, 1886 Stark aggressiVv
wırkt Reyn aud L’influence allemande France au XVILLe et

K XO sıecle, 1922; hıer Übersicht über andere Arbeiten.
45) Dom. Bouhours, Les entretiens d’Ariste et d’Eugene, 2A mster-

dam 1671, (Breslauer Universitätsbibl
406) Estienne Pasquier, Recherches 7. Buch
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zuge er französischen Sprache iın helles Licht rücken, hat
ihre Unterschiede Von der deutschen hervorgehoben. SbSo

klärt s sich auch, daß der schon genannte Bouhours die Existenz
eınes „bel esprit” auf deutschem Boden In Frage stellte a Gewiß
hat damit selbst 1MmM eigenen Lande Widerspruch geweckt 48)
ber seine These ıst SO  s 1n Bayles Wörterbuch übergegangen,
w as reilich Gottsched 1n seıner deutschen Bearbeitung WIT-
kungsvoll gegeißelt hat. daß wünschen möchte., Bouhours
hätte diese Abkanzlung och erlebt 49)

Jedoch 1mMm Jahrhundert etizten 1U viele Versuche eIN,
rankreich mıt deutschem Geistesleben vertiraut machen. Von
zwelı Seiten her sind diese Bestrebungen vorgeiragen worden.
Hugenotten sind die Begründer der Bibliotheque germanıque, die
seıt 1720 deutsches chrifttum nach Frankreich vermitteln Oil-
ten ]iese Zeitschriftt begründet ihr Frscheinen mıt den groken
deutschen Verdiensten Literatur un Wissenschaft 50) Es
eilt, unberechtigte Vorurteile gegenüber Deutschland besei-
tıgen. Bedeutsam ist, daß das abfällige Urteil des Frasmus ber
die kulturellen Leistungen des deutschen ILuthertums zurück-
gyewlesen wird. Und in diesem /Zusammenhang wird der deut-
schen Reformation die ihr gebührende Stelle 1 kulturellen Auf-
stıeg VO Mittelalter her zuerkannt: denn Wissenschaft un
echt hätten 1n den protestantischen Ländern TDeutschlands eıne
Neugründung erfahren.

ber dieses und noch andere Unternehmungen der französıi-
schen Refugies hatten den Sıitz im nichtfranzösischen Ausland

47) Siehe oben 249 It.
8) z. B Sentimens de Cleante s U1} les Entretiens riste et d’Eu-

geNe, Cologne 1671: über den Verfasser vgl Barbier (sıehe oben
49) Bayle-Gottsched, 644 Kı vel auch 9 :B 650 Artikel

über Gretser:;: hier gibt folgende Zurechtweisung Bouhours’
wieder: / Dasjenige, as die Franzosen l'’Esprıt, den IEZ, NECNNCNH, ist
1ne€e KEWISSE Gabe Kleinigkeıten, der ufs höchste, ich weıiß nl t!'
W dSs für e1ine Lebhaftigkeit, die sıch überhaupt mıiıt der deutschen Ernst-
haftigkeit un: mıt dem geseizien harakter dieser Nation nıcht
rag Lch Sase ebensoviel VO  — Fragen, oh eın Deutscher eın wıtzıger
Kopf seın kann. Man macht der deutschen Natıon dıe geläutertste Ver-

(eistes nichtnunit, die 'einste Fertigkeit, dıe edelsten ınlilaile
streıtig, und S1€e wırd m1t diesen en vergnugt se1n und den französı1-
schen Esprit als keinen Sar großen Vorzug anse

50) Bibliothequ german1ıque histoire lıtteraire de l’Allemagne
et des Pays du ord to I} 1720, preface (Breslauer Universitätsbibl.).
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und mußten sich erst eıinen Leserkreis erkämpfen. (sanz anders
dagegen liegen die Verhältnisse bei Friedrich Melchior Grimm,
dem Sochn eiınes Regensburger evangelischen Geistlichen, em
gerade in der Mitte des 1 Jahrhunderts gelang, Z W el Abhand-
lungen ber die deutsche Literaturgeschichte In den ercure de
France bringen *!) Nun War der Kampf{fplatz verlegt. In
Paris selhbst un: In einer anerkannten französischen Zeitschrift
begann das Ringen der Deutschen Anerkennung ihrer gel-
stıgen Leistungen durch Frankreich. Hier konnte auch nicht
konfessionelle erdächtigungen erheben. miıt denen —  c  €

Auchdie Arbeit der Hugenotten sofort nıicht yespart hatte °?)
Grimm betont die kulturelle Bedeutung der deutschen Refor-
matıon. Er teiert Luther als den ersten deutschen Schriftsteller
C ang alnsı qu en date“ Seine Sprachgewalt und Se1IN dich-
terisches Schaffen bewundert COI Er sieht auch, w1€e die sprach-
iıche Entwicklung 1n den deutschen protestantischen Ländern
infolge der Wirkung der Schriften Luthers anders verlaufen ist als
iın en katholischen. In dieser Würdigung des Werkes Luthers ıst
jedes Wort Anerkennung, die Treilich reın sprachlich-literarisch
begründet ist 22 Ein anderer Deutscher, der ın rankreich selbst

diese Zeit 1 gJeichen Geist wirkte, Wa  — der Bayer Michael
Huber Er hat in 1er kleinen Bänden wertvolle deutsche Dich-
tungen darunter auch manche religiösen nhalts durch >  ut
gelungene Übersetzungen den Franzosen vermuittelt 54) In dem

51) Lettre de M. Grimm 1 Auteur du Mercure SULT la lıtterature
allemande., Mercure de France Oect 1750 und F  evr. 1754 (Münchener
taasbib

52) SO 1m Mercure de France, (In tırouve ecr1ıtique
continuelle de la Relıgion Catholique, Juin 1734, tOo 1591 Süpile

53) Da SE  das betreffende Oktoberheft des Mercure DUr ın zwqi deut-
schen Bıbliıotheken München und Göttingen) vorhanden ist, SeIiCN AU!
der Abhandlung Grimms eINIgE Sätze wiedergegeben: Son Luther)
style est DUr et naturel, aussı est-jl1 parmı NOUS d’une autorıte classıque.
On s imagine bıen qUC les ecrtI1ts d’un gen1e€e alsSs1 vıf et aussı bouillant

manquen pomnt de chaleur. Sa Poesie est pleine de noblesse, de
jeu et de force Mn 21) Weiter oben heißt est surtout dans

temps-lä qu on OoOMMENCA perfectionner la Langue ]lemande,
et COM ME dans PTEeESGQUEC toutes les Provınces Catholıques de L’Alle-

et des Belles Lettres
MAagne parle un fort mauvals Allemand, la culture la Langue

1  E  enera. est restee partage HL Protestants.
hOo1x de poe€s1es allemandes tOo 1—4, Parıs 176654) Michael UDEer;

(Berliner Staatsbibl.); vgl
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seinem Werk vorangeschickten Überblick ber die deutsche Lite-
raturgeschichte bespricht die sprachlich-literarische Bedeutung
der Bibelübersetzung un:! relig1ösen Lieder Luthers. Immerhin,
Huber beklagt CS, daß sıch Luther nıcht auf die „„culture des Bel-
les-Lettres“ beschränkt habe Daß Luther als Theologe kirchliche
Kämpfe entfesselt hat, machte nach Hubers Meinung weıtere
Fortschritte er Poesie auf deutschem Boden unmöglıch. Auch
weıst Huber darauf hin, daß F lacius Illyricus den Otfried ent-
deckt und herausgegeben hat

Die Folgen dieser kulturellen Wertung der deutschen Refor-
matıon blieben nıcht a UuS. Als der vielgereiste Baron VO  } Bielfeld
seıne deutsche Kulturgeschichte 1n französischer Sprache schrieb,
die den deutschen Anteil dem Aufstieg der Wissenschaften
un: Künste 1n FKuropa zeıgen sollte, endlich den deutschen
Gelehrten, Dichtern und Künstlern Gerechtigkeit zuteil werden
lassen, spricht auch ber die kulturelle Bedeutung der Refor-
matıon: Nous . Luther l’inexprimable obligation d’avoir
arrache le bandeau de la superstition au peuples Allemands,

les chaines UJUC portaıjent les SCL1ENCES, delivre les (Gens de
Lettres de leur fatale obeissance la j1erarchie de "Eglise Ro-
maıne, et etendu la sphere des Connalssances de l’esprit humain®°).
In solchem Urteil hat der Aufklärer VO.  a} der Reformation Besitz
SC Da gehört das Werk Luthers In die Geschichte der
Aufklärung unmittelbar hinein. Doch Bielfeld schreibt wohl fran-
zÖöSISCh, aber von Geburt ıst Deutscher, wIıe spater auch ın
preußische Dienste geireten ist Doch auch eın F ranzose, der
bekannte Kritiker un Gegner Voltaires Elie Freron, 1at ME
nach der Veröffentlichung der Abhandlung Grimms die Bedeu-
Lung Luthers für die deutsche Sprache und das deutsche Schrift-

55) Jacques Frederiec de Bielfeld, Progres des llemands dans lesSciences, les Belles-Lettres et les Arts, partıculiıerement dans la Pogsı1e,l’Eloquence eit le Theätre, 17592 (anonym erschiıenen), 1767 (BreslauerUniversitätsbibl.); vgl 1B 18, Ife 65 ; auch S58 {t. über die
Franckeschen Stiftungen 1n Halle Die Kritik, die Fr Nicolaı dem
Werk Bielfelds geübt hat, ecC SEWISSE Schwächen ın den Kennt-
nıssen des erfassers auf, wıird aber dem Werk als einem ersten Ver-

nach dieser Hinsicht nıcht gerecht (Allgemeine deutsche Bibliothek
uc 1769, f
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ium sehr hoch eingeschätzt 56) Freron hatte sıiıch durch Grimm
an rcSCchHh Jassen, deutsche ] ıteratur lesen. |Diese Beschäftigung
löste bei ihm nıcht bloß Interesse, sondern Begeisterung aus. Man
ore die Worte, 1n denen seine ersten FEindrücke widerklingen:
Bis jetz haben WIT die Deutschen HH  — als ein INn dem Rechts-
studium trübselig vertieftes und In den dunklen Höhlen der
Gelehrsamkeit verborgenes olk angesehen. Wir ahnten nicht,
daß s1e die Dichtkunst un: die schöne Literatur pflegten. 15
dessen steht fest, daß 1e65sSe Nation jeder Zeit einıge vo der
Natur bevorzugte Geister hervorgebracht hat hne darnach 1n
den entlegensten, uralten Denkmälern der deutschen ] ıteratur
suchen, frat VOor 200 Jahren der berühmte 1 uther mehr als
Häretiker bekannt als als Poet mıt derjen1ıgen Reform hervor,
die auf dem Parnaß vollzogen hat Man findet 1n seınen
tungen el Feuer, Kraft und Hoheit. Sie sınd immer CWUun-
dernswert un: dienen immer ZU Vorbild. |Die deutsche Poesie
ware gleich damals ZU Vollendung gelangt, ‚WCNN Man C5 sich
haäatte angelegen se1n Jassen, ın die Fußstapfen dieses Schrift-
stellers treten. Nach Frerons Meinung ıst der Rückgang 1n
der deutschen Literatur auf diesen Fehler zurückzuführen. KErst
durch Gottsched und Haller sSE1 nunmehr der annn gebrochen.
Deshalhb wünscht Hreron das Einführen deutschen Schritttums
nach Frankreich. Wie viele tief eingewurzelte Vorurteile freilich

beseitigen arCcCh, das zeıgt ottscheds deutsche Bearbeitung
VOo  5 Bayles Wörterbuch. Wie oft weıst da Gottsched die Gering-
schätzung deutscher Sprache un die Mißachtung deutscher Art,
W1e In  b solches 1 französischen Original findet, zurück! Bel
Bayle iınden sich Perrons oder Bouhours Austfälle auf das Deutsch-
tum ber und das ıst doch bezeichnend oft muß Gottsched
selbst clie Widerlegung übernehmen, da ihm DU a  Z wen1ıge
für Deutschland zeugende Schriftsteller ZzZu Verfügung stehen.
Dabei begegnet den Angriffen mıt gleichen Waifen. Den fran-
Zzösıschen Verächtern deutscher Sprache halt Gottsched enigegen:
Die Tranzösische S5Sprache iıst Ta eın Mischmasch aus eiınem VeOI-.-

56) KElie Freron:) Lettres ST quelques ecrtı1ts de temDs IO 5!
1751, 194 ff (Breslauer Universitätsbibl.) s  &,  ebe das /aıtat nach
der guten Übersetzung be1 Süpfle, a.© 147
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dorbenen Latein, etlichen gallischen un:! ungemeın 1el deutschen
Wörtern, die S1e on ihren deutschen UÜberwindern gelernt
haben 57)

Nun iıst aber dieser Kampf u die Geltung deutscher Leistun-
SCHh ıIn rankreich selten erfolgreich yEWweEseEN. Wer die Deutsch-
land-Artikel be1i Moreri un INn der FEineyclopedie vergleicht, C
kennt die ungeheure Wandlung des TIranzösischen eutschland-
bildes, die sıch innerhalb weniıger Jahrzehnte vollzogen hat.
OTETIS Standpunkt ıst ın der klassızistischen Haltung des Iran-
zösıschen Literaten un Astheten verankert. HKr vermil+t den
Werken der Deutschen la subtilite, le brillant, la vıvacıte, I poli-
tesse, la methode et les autres beautes, die die antıike Literatur
auszeichnen. Den Deutschen ehlen feu, vıvacıte, imagınatıon,
sS1Ee sind leichtgläubig (credulite EXCESSIVE) un: schwatzhaf+t (ver-
biage ei {atras). In dem Vorwurf der Leichtgläubigkeit klingt
die Unzufriedenheit mıt dem religiösen Abfall on der unıver-
salen Papstkirche wiıider. (z3anz anders dagegen das Deutschland-
bild der Encyclopedie. Da merkt INan, die beiden Nationen sind
einander näher gekommen, und die Franzosen beginnen die
Deutschen bewundern. Hier sıieht al 1MmM Deutschen den
kraftvollen un stammıgen Menschen, der J1reue, Mut und TEeL-
heitsliebe als ererbte Tugenden besitzt, die nıemals Verände-
FrFuNgecnhn erfahren haben e Deutschen siınd Soldaten, die sich
TOTZ ihres Freiheitsdranges freiwillig der militärischen Zaicht
unterordnen. Dann wird ihre Begabung für praktische Arbei-
ten hervorgehoben. Sie sind das olk der Erfinder. och der
eine LTadel bleibt: leur dedain les arts agreables leur
faıt abandonner la culture leurs VO1S1INS. Und ann fehlt w1e€e
bei Moreri, selbstverständlich nicht die Ablehnung der Kämpfe,
die unter dem Vorwand der Religion die Zwietracht verewı1gten.
Mit anderen Worten es bleihbt die Ablehnung der deutschen
Reformation. Man könnte daneben den Ausruf des Franzosen

e
57) Wie InNna  a} Deutsche und ihre Sprache beurteilte, geht UuSs fol-

SC nder Frzählung hervor, die Gottsched aufs schäriste zurückweist:
1e Deutschen redeten nıcht, sondern S1e donnerten. Deshalb habe ott

ihre Sprache gebraucht, als über Adam das Urteil der Verdammn1s
gesprochen hat Gottsched nennt dagegen 1m Anschlu ıN Leibnızund Grotius das Deutsche die um Herrschen geborene Sprache und
die Sprache der Freiheit (2 Bd 149
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[Dorat 58) seizen, der Ccdiese Wendung In den deutsch-Ifranzösischen
Beziehungen treitend bezeichnet: Deutschland, u11l schönen
Tage sıind veETrSANSCH, die deinigen kommen. Du schließt ıIn deine
Brust eın alles, Was eın olk ber andere erhebht: Sitten, Talente
unNn:! 1 ugenden. Doch auch orat schweigt vVOo der Religion.

Von 1er aus tführt dem Preisausschreiben des Institut
national keine Brücke. Erst e1iINn besonderer geschichtlicher Anlaß
mußte cdie Wendung schaffen, W: geistige un: relig1öse Befangen-
heıt nıcht weiterkamen. ber der Rückblick 1indet TOTIZ des
negatıven Ausganges se1ne Rechtfertigung. |)e Ablehnung des
reformatorischen Glaubens durch Frankreich acht nıicht die gEL-
stıgen Wandlungen durch wWwW1€e die kulturelle Kntwicklung des
französischen Volkes. e Gegnerschaft bleibt, auch wWwWenn die
Gründe wechseln. [Damit fällt die oft wiederholte Ihese der
Romantiker, die eine CHSC Verbindung zwıischen Aufklärung un:'
KReformation annehmen, die Reformation für das Ver-
hrachen der Revolution verantwortlich machen. Die franz5-
sischen Aufklärer haben nıemals eine Geistesverwandtschaft mıt
den deutschen Reformatoren gesehen. So ıst verständlich, da ß
Madame de Sta@&] un Benjamin Constant, die W ich mich

ausdrücken darf das Werk Villers unterstuützen, nicht aus

dem katholischen, sondern aUus dem protestantischen Lager kom-
INCH., Beide sınd auch nicht 1n altfranzösischen Provinzen geboren,
sondern 1ın der Schweiz, nd beiden vermitteln die Eindrücke der
Jugendzeit nicht bloß das alte französische Bildungsgut. Das hat
s1e freier gemacht, doch auch den Kampf S&  O ihre Bestrebungen
den Gegnern erleichtert.

58) Dorat, elım el Selıma. poeme de Vl’allemand, 1768, introductlon,
bei Reynaud, , 55

Abgeschlossen y Juni 1957


